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tiefgefroren. Daß Material wird von Ass.-Arzt F.PAUL-Berlin be-
arbeitet. 
e) Für die Aquarien in List und Bremerhaven wurde eine Anzahl See~ 
tiere lebend mitgebracht, darunter auch als Seltenheit einen See-
teufe] (Lophius), der jetzt im Bremerhavener Aqu#rium zu sehen ist. 
Zum Schluss sei nicht verfehlt, Schiffsführung und Besatzung, so-
wohl der "Anton Dohrn" als auch der "Uthörn", für die ausgezeich-
nete Zusammenarbeit zu danken, die sehr zum guten Gelingen der 
Reise beigetragen hat. 
Dr. A. Kotthaus 
24. Reise des FFS "Anton Dohrn" nach Westgröriland vom 1.-30.8.19~7. 
Die 24. Reise- des FFS"Anton Dohrn" wurde in de~ Zeit vom 1.8~ bis 
30.8.57 unternommen. Sie führte nach Westgrönland und hatte in er-
ster Linie die Aufgabe die früheren Versuche über die Selektion 
von S·chleppnetzsteerten des Instituts für Netzforschung fortzuset-
zen. Sie war ausserdem eine "Fischreise" zu Gunsten des Schiffes. 
Im einzelnen wird auf die Aufgaben der Reise weiter unten eingegan-
gen werden. 
An der Reise nahmen die folgenden Personen teil: 
1. Prof. Brandt, als Fahrtleiter, 
2 ~ Dr. r.:lust 
3. Dr. BOhl, als Bordbiologe 
4. Dipl. Biologe Messtorff 
5. Dipl. Biologe Mothes 
6. cand.phil. Mohr 
1. stud.phil. Gil de Vaseoncales 
8 . B. Ulrich für Filmarbeiten 
9. H.-P. Roth 
10. Laborant Liedke 
11. Laborant Schulz 
12. Laborant Robitsch. 
v. 
Ausserdem beteiligten sich an der Reise Dr. Krügler als Meteorologe 
und Dr. Blass1 als Bordarzt. 
Dr. Schärfe vom Institut für Netzforschung musste im letzt~n ~ament 
von seiner Teilnahme zurücktreten, so dass verschiedene im ursprüng-
lichen Reiseplan vorgesehenen Aufgaben nicht berücksichtigt werden 
konnten. ~ 
Aufgaben der Fahrt. 
Die wissenschaftlichen Aufgaben der 24. Reise des FFS. "Anton Dohm" 
lassen sich in die folgenden Hauptthemen aufteilen, wobei nur das 
genannt wird : was tatsächlich durchgeführt werden konnte: 
ASelektionsversuche 
1. Selektion von Schleppnetzsteerten besonders bei Kabeljau im 
Vergleich zu früheren Ergebnissen, 
2. Selektion von Schleppnetzsteerten aus verschiedenen Materia-
lien unter besonderer Berücksichtigung der Materialeigen-
schaften, 
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3) Äl1dcTun.~ des Selektionsfaktors mit der Maschengrösse 
4) Bedeutung des Fischumfanges für die Selektion. 
B Maschenmessung 
5) Beurteilung der Arbeitsweise von verschiedenen Druckmess-
geräten zur Maschenmessung, 
6) Veränderung der Maschengrösse in Schleppnetzsteerten bei 
Gebrauch. 
C Fangübernahme 
7) Versuch zur Fangübernahme nach 6 Stunden Treibzeit bei 
Kabeljau 
8) Versuch zur Fanciübernahme nach 6 Stunden Treibzeit bei 
Rotbarsch, 
9) Einfluss der Treibzeit auf die Fischqualität. 
D Verschiedenes 
10) Entwicklungsarbeiten zur Möglichkeit dElr Ubertragung von 
Meldungen einer Tiefensonde, 
11) Abschlussarbeiten über einen Film über Selektionsmessungen. 
Einzelhei ten zu einigen dieser Themen werden weiter unten g.egeben. 
Es handelt sich dabei um vorläufige Mitteilungen oder Rohmaterial, 
das weiterer Auswertung bedarf. 
Verlauf der Reise 
Die Reise führte nach SÜd/West GrÖnland. Am 1.8. wurde Cuxhaven ver-
lassen und am 8.8. Kap Farvel passiert. Da bekannt ist, dass sich 
in Südgrönland grosse Kabeljau-Fangplätze befinden wurde hier mit 
den Selektions-Versuchen begonnen. x) 
Im Laufe der Reise wurde im einzelnen auf den folgenden Plätzen 
gefischt: 
I Nanortalik-Bank (Kap Egede) 
59°55'N 45°50'17 bis 600 0ß'N 46°04"," 
Tiefe 92-130 m, Hol 1-12. 
Ober die Zusammensetzung der Kabeljau-Grössen gibt die Kurve 1 
Auskunft (Netzfänge; Hauptsteert + Decksteert nach Hol 4-12). 
II Südlioh Kil.p Des01ation 
0 060 21'N 47 20'. bis 600 23'N 47°18'. 
Tiefe 94-140 m, Hol 13-49 
Die hier angetroffenen Kabeljau waren kleiner als auf dem Fang-
platz I. (vg1. Kurve 2 nach Hol 16-28). 
X)vergl.i A. Meyer: Die neue deutsche Grönland-Schleppnetzfischerei 
1952-53. Mitt.a.us dem Inst.f.See.fischerei,H.5,1955 
- 87 -
III Südlich Noname :g'ank 
0 0 001038 N 50 35 W bis 61 40 N 50 52'W 
' ' '
Tiefe 120-130 m und 220 - 230 m 
Hol 50-53 
An der tieferen S'telle wurden nur Rotbarsche gefangen. 
IV ]'y11as Bank 
064 00 N 52°08
'
\7 'riefe 50-60 m 
'
Hol 54-58 
Bei diesen Hols handelte es sich um Fänge für das Schif:t. Die 
Längenzusammenßetzung gibt die Kurve 3 wieder (Netzfänge 110 mm 
ohile ttbersteert). ' 
V F.iskenaes-Bank 
0 063 20 N 52 15'W bis 63 0 025'N 52 40'W. 
'
Tiefe. 200-240 mund 100-140 m 
Hol 59-68. 
Bei diesen Hols handelte es sich ebenfalls um Fänge für das Schif:f'. 
Über die Höhe der Fänge an Kabeljau und RO~barsch gibt die beige-
fügte Karte in ~2 Stunden-Hols Auskunft. XJ 
Am 16.8. wurde zwischen Fangplatz III und IV zum Wassernehmen 
Faeringerhavn angelaufen. Am 17.8 . wurden 2 Mutterschiffe (Adelia 
Maria und Kapitao Fereira) der portugiesischen Dori-FisCherflotte 
angetroffen. Am 20.8. war ein Treffen mit dem portugiesischen 
Fischereihilfsschiff Gil :mannas verabredet woruen. äuf Wunsch von 
Admiral ALMEIDA fand ein Besuch an Bord des Schiffes statt.. 
Am gleichen Tage wurde die Heimreise arigetreten. Am 22.8. wurde 
Kap Farvel passiert, und am 30.8 . in Cuxhaven festgemacht. Die 
Reiseroute ist auf der beigefügten Tafel dargestellt . 
Die Wetterlage war im gros sen und ganzen günstig, wenn auch die 
Anreise verzögert wurde . ttber Häufigkeit von Wind und 7ellen gibt 
die nachfolgende Tabelle in % Auskunft: 
012 3 , 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
Wind 1 4 -§ 19 31 19 8 4 6 1 1 
Wellen 28 38 17 12 5 
Erstmalig war ein Funkfernschreibe,r (Streifenschreiber) zur Erpro-
bung im Bordbetrieb bei der Wetterwarte eingesetzt. 
Erwähilt muss werden, dass trotz gegenteiliger Prognosen auf den 
zum Teil wenig bekannten FanJP1ätzen Dank der Aufmerksamkeit von 
Schiffsführung und Besatzung keine Netzverlus '~ e oder bedeutendere 
Netzschäden auftraten. 
Selektion von Kabelj~ 
Wie sich aus den wiedergegebenen Kurven über die LünJ enzusammen-
setzung ergibt, wurde nur auf dem Fangplatz südlich Desolation 
x)InderDarste11ung bedeuten die' quergestreiften SÜLl.len die Kabel-jaufänge.r.die Zahlen die Anzahl der Körbe je 1/2 Sl,Tmd.p.n·-Ho]. Die 
übrigen ::läuJ.en beziehen sich im gleichen Sinne auf die Rotbarsch-
fänge. 
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R4belj~u in grösseren Mengen unter 40'cm L~ge angetroffen und 
auch hier nur in 3 Hals (23, 24, 25). Eine solche Länge wäre für 
Versuche mit Netzen von ca. 110 mm Maschentiefe notwendig gewe-
sen. In allen anderen Fällen lag das Gros der gemessenen Fische 
ilber 40 cm. Die 'Versuche wurden daher allein auf solche mit 
Steerten von ca. 130. mm abgestellt. 
Gemessen wurden 19.249 Kabeljaus. Ve~vcndet wurde die Decksteert-
Methode. Die hier wiedergegebenen Messergebnisse haben, wie vor-
her gesagt, nur vorläufigen Charakter und basieren auf Vberschlags~ 
rechnungen während der Reise. 
Für Manila-3teert (Nt 500/3 doppelt) ergeben sich folgende 'iTerte: 
Netznummer 
Maschentiefe 




Fische im Steert 3 232 
Fische im Decksteert __ ~5~9_6_ 
3 828 
50% Fischgrösse 47 cm 
Selektionsfaktor 3.7 
. 
Das Ad-hoc-Commi ttee von 1956 hatte für 110 mo-·Netze einen Selek-
tionsfaktor von 3.0-3.5 festgesetzt und das Liaison-Committee von 
1957 denjenigen von 3.5 bestätigt. ·.Vie auf dem ICNAF-Meeting 
Lissabon 1957 zumA~sdruck gebracht wurde, nimmt der Selektiona-
faktor bei grossen Uaa;:hen zu, d.h. grössere Fische kommen durch 
relativ kleinere Maschen durch als kleinere. 
Bei der Reise nach Spitzbersen wurde für den gleichen Steert bei 
Kabeljau ein kleinerer ',7ert, nlimlich 3.5 gefunden. 
Die Selektionsversuche wurden nicht nur mit Steerten aus Manila 
durchgeführt, sondern auch mit solohen aus synthetischen Fasern: 
M~terial 
Netznummer 6 9 12 
Maschentiefe 129mm 129 mm 122. mm. 
Anzahl der Hals 14- 9 9 
Fische im Steert 2 627 2 150 2 505 
Fiache im Deck-
steert :2 794 2. 192 1 2~~ 





cm 50 cm 
3.9 
46 · cm 
3.8 
Selektionsfaktor 
Spitzbergen 3.7 . 3.7 
I1perl,on"I "Perlon"II Trevira 
"Perlon" I und IIPerlonll II unterscheiden sich dadurch, dass 
letzteres eine höhere Dehnung aufweist. Dei Trevira handelt el3 
sich um ein Mate~'ial, dass dem englischen Terylene entspricht. 
Als vorläufiges Ergebnis kann nur festgestellt werden, dass in 
allen drei Fällen, bei denen Vergleiche mit den Ergebnissen von 
Spitzbergen möglich sind (Li.mila, "Perlon" I und "Perlon" II) ö.1e 
~erte in Westgrönland grösser ausfallen. Das bedeutet, dass in 
diesem Falle längere Fische durch die gleichen Maschen entkommen 
sind, als bei den Untersuchungen an der Westküste Spitzbergens . 
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:3s wurden erstmalig Messungen ilb()r das Verhiiltnis von Umf'an.:; und 
Länge vorgenommen um niOhznprüfen, ob die erwähnte Differenz aui' 
ein verändertes Li:ngen UJ:ifangverhältnis zurückzuführen if1t. So-
'.'lei t aus den 1038 Messungen zu übersehen ist, stehen Lltn,';c und 
Umfang in linearer Beziehung. Einzelh"iten stehen noch aus. 
Die Unterschiede der Selektionsf'_lktoren sind gering. 
Manila 3.7 
Perlon I 4.0 
Perlon II 3.9 
Trevira 3.8 
~chgrösse Da s ich der Selektionsfaktor aus errechnet, ergibt Maschengrösse 
sich danach das folgende für die UasGhengrösse bei 50% Auslese: 
Fischlänge Manila Perlon I Perlon II Trevira 
cm 
---------------------------------------------------
40 108 100 103 105 mm 
50 135 125 128 132 mm 
60 162 150 154 158 mm 
70 189 175 179 184 mm 
Daraus ergibt sich zweierlei: 
1) Es wird wieder bestätigt, dass netze aus "Perlon" eine 5-10% 
kleinere ~laschengrösse haben können, um dieselb3 selektierende 
~irkung zu haben 
und 
2) es ist nicht möglich, bei Ausnahmebestimmungen (Leichttrawls) 
allgemein von synthetischen Netzen" zu sprechen. 'Jie obi:;es 3ei-
spiel zei.:;t, ist der Unterschied der Selektion von Trevira zu :rJa-
nila sehr cering (3~;). Es muss also immer auf die Faserart oder 
die für die Selektion massGeiJliche QualitG.t bzw. Qualitäten Be-
zug geno=en -,verden. 
-Über die Bedeutun~ der Netz.:;arneigenschaften für die Selel~tion wird 
an anderer Stelle berichtet werden. 
Selektion von Rotbarsch 
Das Hauptgewicht wurde auf die Selektion von Kabeljau ßelegt. Soweit 
mö.:;lich wurde Rotbarsch mit g emeE!sen. Die Kurve 4 gibt die Zusammen-
setzung de~ Best:...ndes (Steert +tibe1'steert) südlich Kap Des ola tion 
wieder. Nur in einem Falle war die ,::;cLlessene Anzahl der Rot"oarsche 
für die Bestimmung eines Selektionswertes ausreichend: 
llaterial "Perlon" II 
Nctznummer 9 
llaschentiefe 129 mm 
Anzahl der Hols 9 




505& Fischgrössc 42 cm 
Selektionsfak:tcI' 3.3 
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Die Schwierigkeit bei I!O grossen Maschen, wie ver.vend0t, b8steht 
darin, dass sehr viJle Steckfische auftreten. 
Der :3eifan r 
cand. phil.I{.IJohr) 
Zur.! Deifang wurden neben den ':lirbcllosen alle Fische aus·ser Kabel-
jau und Rotbarsch gereclmet. Der weitaus grösste Anteil der Fische 
fällt auf die Katfischarten, von denen dJr:;, estraL:te der hilufigste 
war. Bei einigen Hols betrug der Katfischanteil bis zu 405~ iJa Durdl!r-
schnitt etwa 8-10~ des Gesar:ltfanggewichtes. 
Der ,:;estreifte Katfisch (Anarhicllas lupus) kam in wen GrösDen von 
20-85 cm vor. Die Grössenverteilung ist _us Abb. Nr. 5 u. 6 ersicht-
lich. Die Grundfarbe der kleineren 3..'Cemplare war ein gelbliches 
Grau mit dunl[el-graubrauner Streifung. Je iSrösser sie waren, umso-
mehr trat eine blau-graue Farbkomponente in den Vordergrund. Bei 
etwa 80 Cr:l lan,:sen Stücken war die Streifung nur noch undeutlich 
zu er~~ennen, 1L'll. der :;:'isch war im wesentlichen einfarbig blau-grau . 
An dieser Stelle bricht die Kurve, die die GrössenverteiluniS der 
Gestreiften Katfische zeigt (Abb.5); ziemlich plötzlich ab, da 
alle folgenden, nun un.];estreiften Stücke als. "blauer Katfisch" 
gesondert erscheinen. Obwohl ihr Gebiss (Grösse und Anordnung der 
Gaur.!enzähne) 1L'ld das Vorhandensein aller mÖiSlichen Übergänge in 
der FärbunG es Jaehr nls wahrschej.nlich machen, daSG die gestreif-
ten und der grösste Teil der blauen Katfische zu einer Art (A.lu-
pus) gehören, schien"-es dOC:I angebradht, diese Trennun.:; durchzu-
führen, da blaue Katfische oft als "'Ilasserkatze" für 1L'1geniessbar 
Gelten und da= wieder über Bord geworfen werden. 
Der Mageninhalt aller dieser Katfische bestand anfaniSS ausschliesa-
lich aus Echinodermen, kleinen Seeigeln, Seesternen und Schlc.ngen-
sternen. Eigenarti3e~{eise kamen nieJaals Holothurien vor, obwohl 
diese hier massenhaft im Beifang auftraten und ein Hauptbestand-
teil der Kabeljaunahrung waren. Nachdem wir schon länGere Zeit 
am gleichen Ort gefischt hatten, waren auch'häufig Kabeljau und 
Rotbarsch in den r:rUgen grosser Katfische zu finden. Sehr wahrschein· 
lich waren dieses aber Fische, die nach dem Fang im Netz aufgenommen 
wurden. Auf das yollkommene Fehlen·ljeglicher Muscheln ist es wohl 
zurückzuführen, dass die Zähne aller Katfische ausserordentlich lang 
und spitz waren. Ur:t die gleiche Jahreszeit vor Spitzbergen gefange-
ne die fast ausschliesslich von Pecten-1iuscheln lebten, hatten durch-
weg sehr stumpfe und abgenutzte Zähne. 
Von dem gefleckten Katfisch (Anarhichas minor) kamen eigenartiGer-
weise nur grosse bis sehr grosse Exemplare vor (Abb.Nr.6). Auf 
Fangplatz 11 südöstlich von Kap Desolation überrlog zahlenmUssig 
der gestreifte Katfisch stark geJenüber dem geflec~cten. \leiter 
nördlich daeegen, auf der Noname-Bank (Fangpl. 111), war das Zah-
lenverhl.i.l tnis fas-~ 1 : 1 • ]Ja aber von dem gestreiften nVI kleine 
und J:lil;telcros:3';, ;Ton dem gefleckt en ubnr ausnuhmslos GI'osse E:;;em-
plare auftraten, (,')mLüerte letzterer Gewichtsmässig sehr :stu~.·k. 
uber die ITahrun:~ c;ilt Gdnz dasselbe wie bei A. lu..,Jus. :mch bei ihm 
fanden sich spi:ii,,·~r hiiufig Xabel;jau lmd Rotbarsch im tiacen. I r:j 
Schlund eines 99 cm :LanGen StLi.ckes stuk ein Angelhakm:, der wahr-
scheinlich mit eiDern Köder von niner Lanfleir.e uu:fge'momnwn worden 
war. UJ:!ge::():ll't fanelen sich in den lJiigen sehr ~;rOSDer (130-140 cm ) 
Kabeljau bis 50 cm lunGe Katfische . 
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Der eigentliche blaue Katfisch oderWasserkat~e, (Anarhichas den-
tiOUlatus) war mit Sicherheit nur einmal festzustellen. Es war ein 
88 cm langes Stück, das auf Fangplatz II südöstlich von Kap Deso-
lation gefangen wurde. Die Gaumenbezahnung war 'die f ür diese Art 
typische und sein Mageninhalt bestand ausschliesslic~ aus Rippen-
quallen. 
Als nächster Fisch folgt mit weitem Abstand hinter den 2'ersten 
Anarhichasarten die Rauhe Scharbe (Hippoglossöides platessoides ). 
Die Grösse fast aller dieser Fische lag zwischen 35 und 45 cm. 
Grössere und kleinere waren selten. Nur einmal war etwa 1 Korb 
dieser Fische in einem Hol; meist waren es nur 5-10 Stück. 
Der Heilbutt (Hippoglossus hippoglossus) trat nur in geringer Zahl 
auf. Im Durchschnitt waren 2-3 S,tück bei einem HOl, die allermei-
sten nur mitteIgross (50-70 cm), nur einer mass mehr als 1m (~, 24m) 
Auch klei~e , Roch~? (Raja radiata) waren oft mit 1-2 Exemplaren im 
Hol vertre'fen. '1hre Grösse schwankte von 50-60 cm. Nun folgen noch 





4 mal in grossen Exemplaren zwisJhen 70 u~80 cm. 
1 mal ein Stück von 1,17 m Länge 
1 von 43 und 2 kleinere von 5 und 6 cm LUnge 
1 Stück von 52 cm LUnge. 
Mit Ausnahme der Seegurken war der Beifang an ','lirbellosen sehr 
gering. Diese jedoch waren ausgesprochen massenJart' vorfiunden und 
bildeten stellenweise, wie schon e~vähnt, einen Hauptbestandteil 
der Kabeljaunahrung. In einem Hol von 1f2 h. Schleppzeit waren 
meist 1-2 Korb Gurken ,dabei; die H~lfte davon allerdings im Deck-
steert, so dass sie bei einem Netz von 130 nun Uaschentiefe ohne 
diese Einrichtung nicht in Erscheinung getreten wären. 
Schwämme waren in ~hreren Formen vertreten und nicht selten; sie 
gehörten aber alle nicht zu den unangenehmen, von den Seeleuten 
"Kohl" genannten Arten. 
Grössere Quallen (Periphylla hyacinthina), höhere Krebse (Hyas 
Lithodes), Schnecken (Neptunes) und mehrere Tunikatenarten kamen 
mitunter vor, traten aber mengemmässig nicht in Erscheinung. Im 
Maschenwerk des Netzes hingen stets grössere Mengen Seemoos neben 
Sohlangensternen, Seestern in einigen Arten und kleinen Korallen-
stöcken. Hier waren auch häufi& grössere, Caprella-artise Amphi-
poden,- Asseln und sehr 3rosse (15 cm lange) Pantopoden zu finden. 
11asohenmessung 
Für die Maschenmessung kamen die folgenden DruckmessgerEte in An-
wendung: 
1. ICNAF - Gerät 
2. Schottisches Gerät 
3. Polnisches Gerät. 
Verglichen werden sollten die Ergebnisse und die Arbeitseignung. 
Die Messergebnisse ergaben die folgenden Werte mit den oben genann-
ten Uaschenmess3eräten 1-3 : 
Längenzusa mmense12U Ilg der gefan genen Katfisch e 
St. 
180 





60 • / gestreifter Katfisch 40 gefleck ter 
20 / ......... , ._1 /' ...... blauer 
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Manila "Perlon" I 11 Perlonll II 
1 2 3 1 2 3 123 
Netz 2 113 112 UO 6 128 131 9 129 129 
3 126 129 130 134 
Trevira. 
1 2 3 
Netz 11 109 107 107 
104 106 
102 104 
Netz 12 126 129 
121 125 
Das pul1üsclte Gerät konnte nicht bei deri ca. 130mm Maschen ver.-. 
wendet werden, da es zu kurz war. Länge, Griffe und besonders 
die Spannköpfe für das Halten der Masche müssen verändert werden. 
l).lS Gerät arbeitet nicht schwierig, wenn es nicht mit der Hand, 
sondern durch Pressen gegen die Brust bedient wird. Die Ergeb-
nisse entsprechen in etwa den mit dem Schottischen Gerät erhal-
tenen. 
Sehr interessant sind langfristige Untersuchungen der Veränderung 
der Maschengrösse. Hierzu die folgenden Angaben, wobei frühere 
Ergebnisse mit den gleichen Netzen einbezogen wurden. 
In der folgenden Tabelle sind Maschenmessungen mit dem ICNAF-Gerä-t 
an ein und demselben Netzsteert aus verschiedenen Materialien wie-
dergegeben worden. Die Steerte wurden teilweise auf mehreren Rei-
sen benutzt. Jede Unterstreichung bedeutet, dass die Reise beendet 
und das Netz auf Lager genommen wurde. steert 1 wurde nur auf ei-
ner Reise ve~~endet, Steert 2 auf 3, Steert 3 auf 2 Reisen usw. 
Netz Nr. 1 2 3 4 5 6 
Material Man. M!!n. Man. Perl. I Perl.I Perl. I 
Strickholz 110 140 160 75 115 140 













































83 114 129 103 104 124 
112 129 
129 





Mit c;eJ'ingcn Ausnnhr.wn gebt die Maschengrösse sowohl "büi 11anila 
wie bei. Neb;er; aUB v ol~s~nthetis?hen Fasern . mit de:: Zeit zurüok. 
Auch bel TnlVlra (NI' • .Ll) trat dl8se Erschelnung eln, trotzdem 




Die Versuche zur Fangübernahme auf See nach der nechselsteert-
methode nach BIRKHOFF wurden fortgesetzt. Die technischen Massnah-
men sollten möglichst bei schlechterem Wetter überprüf't und Quali-
t&tsuntersuchungen nicht nur an Kabeljau sondern auch an Rotbar-
schen vorgenommen werden. 
Bezüglich der technischen Durchf-~rung der Uoarnahmemethode ist 
das folgende zu sagen: 
Wie bereits in der Presse wiederholt dargestellt beruht die Methode 
darauf, dass zwischen Vordernetz und Tunnel eine Verbindung durch 
2 Ringreihen besteht, die sich leicht lösen lassen. Es hat sich 
herausgestell t, dass sich Holzringe bei längerem Gebrauch im 7/asser 
verziehen und evtl. beir;l tlberhieven leicht brechen. Die Ringe in 
die IUaschen einzubinden er.'lpfiehlt sich nicht, da sie herausfallen 
können. BelsseI' habcn sich kleine Kunststoffringe bewär.rt, welche 
an eincr Seite angebunden werden. Ve~vendet wurden Nylon-Ringe, 
die eine Zugfestigkeit von 250 kg haben. 
Die Auffindlmg des treibenden :,:>teertes sollte über eine Boje mit 
Radar-Ref'lektor erfolgen. Bei ruhigem Wetter war die Boje mit und 
ohne Rad,.r_Reflektor auf 2 sm zu erkennen. Bei schlechtem \Vetter 
ist die Erkennung der Boje wegen der 'NelIenreflexionen und Schau-
erbilder auf dem Raddrschirm nicht möglich. Es wird empfohlen eine 
Sendeboje zu verwenden. 
Die verwendeten Schwimmkörper zum TraBen des treibenden Steertes 
haben sich bewährt. Es ist dazu allerdings zu sagen, dass bei rei-
nen Rotbars;Jhfängen der Steert ohnehin 6 Stunden treibt. Dasselbe 
könnte auch bei anderen Fischen auftreten. Schäden dureh Seevögel 
konnten bei dem an der Oberfläche treibenden Steert nieht festge-
stellt werden. Im Ge~ensatz zu dem Rotbarschsteert trieb der Ka-
beljausteert unter '.1~sser. 
Es wurden 2 Treibversuche je 6 Stunden angesetzt. 
1) Rotbarsch, 15.8.,?7, 15-21 Uhr, \'lassertemperatur um 3°0 , 
niedrige Dünung 0,5 m, Wind 1-4, 15-1630 Sonne, später 
bewölkt, Lufttempera"tur um 500. Die Rotbarsche waren 
stark verblicheJ:].. 
2 ) Kabeljau 20.8.57, 7-12 Uhr, Wassertempe:ratur um 4,5°0, 
~ittlere Dünung I m, Wind 4-5, ReGen. xJ 
Es mm3S vermerkt warden, dass das 'Nasser besonders kal't und damit 
für die Qualitätserhaltung relativ Günstig war. 
:!<'ür QUltlitätstmtersuchl:ngen wurde eine Probe sofort nach dem Fang 
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Die Proben werden auf Qualitätsunterschiede durch das Institut 
für Fischverarbeit~~g bearbeitet werden. 
Verschiedenes 
Ausser den angef~~rten Themen wurde die Reise zur Bearbeitung ver-
schiedener Fragen benutzt; von diesen sollen nur die folgenden bei-
den genannt werden: 
Die von den Firmen Wuttke und Atlas in Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für Netzforschung entwickelte Tiefensonde wurde auch auf dieser 
Reise verwendet. :Ss wurden Versuche über die Reichweite des Schall-
senders beim Rollergeschirr vorgenommen. Verbesserungen haben sich 
als notwendig enviesen. 
Die Aussenaufnahmen zu dem bereits früher begonnenen Film über die 
Durchführung der Selektionsversuche (B.Ulri0h) wurden beendet. Es 
wird erhofft, dass der Film zum International Fishing Gear Congress 
vorgeführt werden kann. 
A.v.Brandt 
Sommersitzung der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für 
Meeresforschung. 
Ende Juli 1957 kam die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für 
Meeresforschung in Hanburg ZUSCl&lJJlen. ';1ie in jedem SOOI:ler standen 
auch diesmal Besprechungen über die praktische Arbeit, über den 
möglichst wirksamen Einsatz der Forschungsgelder und des Forschungs-
dampfer im Vordergrund. Die Ergebnisse und Probleme der wissen-
schaftlichen Arbeiten sollen im ./inter auf einer mehrtägigen Sitzung 
diskutiert werden. . 
Bei der Verteilung der Haushaltsmittel wurde deutlich, wie sehr der 
Aufgabenbereich der D'l/K in den letzten Jahren angewachsen · ist. Die 
räucliche Ausdehnung der Fischerei, besonders auf die grönländischen 
Gewässer, bedingt weiträumige fischereibiologische und hydrographi-
sche Forschungen. Auch die neu entwickelten Industriefischereien 
und der Thunfischfang fordern sorgfältige Untersuchungen. In den 
letzten Jahren ist die Heringsforcchung immermehr in den Vorder-
grund des Interesses gerückt. Spezielle Forschungsfahrten und die 
Markierung im Doggerbankgebiet werden alljährlich stattfinden müs-
sen. Auch dip. deutsche Beteiligung am internationalen Prö3ramm 
zur Ölheringsmarkierung, über deren Vorbereitungen Dr. KREFFT be-
richtete, gehören in das Aufgabengebiet der D.1K. Eine Intensivierung 
der deutschen Ostseoforschung, zu deren Förderung auch das Land 
Schleswig-Holstein in stärkerem Umfange beitragen wird, ist uner-
lässlich. Im Anschluss an frühere Ausführungen von Prof. KÄNDLER 
sprachen hierüber Ministerialdirigent Dr.MESECK und Prof. \VtlST. 
Die Arbeiten des Instituts für Nctz- und Materialforschung müssen 
ebenfalls gefördert werden. Hier wie bei den anderen Untersuchungen 
werden gleichzeitig mehrere Ziele verfolgt: einerseits direkt der 
Fischerei zu dienen und gleichzeitig den Aufgaben gerecht zu wer-
den, die Deutschland aus der Mitarbeit im Internationalen Rat für 
